
Vorgänge und Entwickiungen
Dıie Kirchenaustritte ın der Bundesrepublik
Sıcher darf INa  } voraussetzen, da{fß die Pressemeldungen gatellisıerung des Phänomens, denn jeder Weggang eınes
über dıe steıgenden Kirchenaustrittsquoten auf nachprüf- Getauften AUS seiner Glaubensgemeinschaft, heißt CS 1M
baren und FAn Veröffentlichung freigegebenen einschlägı1- gleichen Kommentar, bedeute einen Fehlschlag des Auf-
SCH statıistischen Daten eruhen. Doch diese Zahlenanga- der Kırche, allen Menschen die Botschaft Christi
ben bedürfen der Interpretatıon, die Eerst in der Zusam- verkünden.
menschau aller Daten un: Fakten geleistet werden kann.
Wo dies schon n der Unvollständigkeit und Unge- Dıiıe statistischen Datennauigkeit der statıistischen Unterlagen nıcht möglıch 1St,
können Folgerungen NUur mi1t Vorbehalten geZOgCN WEeI- Das „Kiırchliche Handbuch“, das „amtlıche statistische
den Den kırchenamtlichen Statistiken beider Kontess1io0- ahrbuch der katholischen Kirche Deutschlands“, führt 1in
1E fehlt „die Gliederung nach soz1alstatistischen (G@e=- den entsprechenden Tabellen auch diıe Angaben über Kır-
sichtspunkten Ww1e Beruf, Alter, Familienstand, Ge- chenaustritte Übertritte und Rücktritte (d 1, Wıe-
schlecht“ (vgl Kehrer, Kiırchenaustritte 1n Deutsch- dereintritte) über einen Zeıiıtraum VO  - 1915 bıs 1967 auf.
land, in: ‚ıdoc-international“ D, August 1970, Eıne olch lange Zeitreihe ware ZWAar ZANT: adäquaten Wer-
war enthält die Tabelle Nr 14 1mM Kirchlichen Jahrbuch tung der Aus- und Übertrittsbewegung erforderlich (vgl.für die Evangelısche Kıirche in Deutschland 1968 (Güters- Kehrer, AL A O.), äßrt aber zumındest hinsichtlich ihrer
loher Verlagshaus erd Mohn , den Anteıl der Kontinultät annähernd exakte Schlüsse 1U für verhält-
Männer und den der „Religionsunmündıigen“ den Kır- nısmafßıg kurze eiıträume Z, da die Parıtät der renzen
chenaustritten Aaus den Landeskirchen der Bundesrepublik 1n diıesem Zeitraum gestOrt WAar. Unklar bleibt beispiels-
des Jahres 196/, aber tehlen tast durchweg Angaben welse, welche Gebiete zwiıschen 1939 und 1945 statıstisch
über den „Verbleib“ der AaUusSs iıhrer Religionsgemeinschaft berücksichtigt sSind. Die Angaben tür den Bereich der
ausgetretenen Personen. Sınd s1e einer anderen (christ- Evangelischen Landeskirchen lassen sich den 1n unregel-
lıchen) Konfession oder (nıchtchristlichen) Glaubensge- mäafiıger Folge erscheinenden Statistischen Berichten der
meıinschaft übergetreten oder haben S1e Mi1t ihrer Aus- EKD entnehmen. ber auch hier MUu INa  — siıch eiınes
trıttserklärung jegliıche amtlıche relıg1öse Bindung autf- Vergleichs der Einzeldaten innerhal kürzerer Zeitreihen
SCHC en”? bedienen, weıl NUr S1e voraussetzungsgleich sind. ıne
Schließlich x1Dt L1LUTr ganz wenıge Kirchenbehörden, die Gegenüberstellung der „evangelıschen“ und der „katho-
(wıe etwa2 das Erzbischöfliche Ordinarıat 1n rel- lischen“ Daten ware Eerst dann vertretbar, wenll auUSE-

schlossen werden könnte, da{ß nıcht . Übertritte VO'  Z eınerburg 1. Br.) ausreichende, WEeNnNn auch nıcht vollständige
Daten über diıe Gründe un Motıve eines Kiırchenaustritts Landeskirche einer anderen innerhalb der EKD Be-
gesammelt haben Schon allein deshalb bleiben vermutete legentlich statistisch als „Austrıitte“ geführt werden. We1-
Motivatiıonen SAaMmt iıhren Dementis (etwa das mutma{fß- tere Fehlerquellen, die beide Kontessionen gleichermaßen
ıche „Motiv“ Konjunkturzuschlag JN Lohnsteuer, vgl betreffen, sınd durch Doppelzählungen aufgrund mehre-
KNA, und 174 70) für die Bewertung des Phä- 160 Wohnsitze und dadurch gegeben, da{ß Übertritte VOIl

OInNenNs VO  e} begrenzter Beweiskraft. Denn statıstisch äßt Angehörigen Evangelıscher Freikirchen Z katholischen
sıch nıcht einmal das gewiß nıcht falsche Vor-Urteil be- Kirche Wr als Eıntrıitte, aber ın der evangelischen Statı-
legen, bei den Aaus ihrer Kirche Ausgetretenen handle stik nıcht als Austrıitte geführt werden (vgl „Statistische
sıch „überwiegend“ Personen, „deren Bindung das Berichte der« 70)
Leben der Gemeinde ohnehin nıcht sehr 1Ntens1v SCWESCH Bei Berücksichtigung a 1l dieser Vorbehalte Jäfßst sich jedoch
1St (vgl KNA, 12 69) Ganz abwegıg ware aber, AauS$S den erwähnten Datenreihen erkennen, dafß dıe
eLIw2 Aaus dem bekannten Kirchensteuer-Urteil des ber- gegenwärtigen Kirchenaustrittsquoten weder im katho-
landesgerichts Oldenburg, wonach „der Austritt AaUS der lischen noch 1im evangelischen Bereich jene „Werte”
katholischen Kırche sıch lediglıch autf die Kırche als kır- erreicht haben, Ww1e s$1e zwıschen den Kriegen, Se1it Beginn
chensteuerberechtige öffentlich-rechtliche Körperschaft, des Drıtten Reiches und besonders 1937/ verzeichnet WUuL-

nıcht aber aut die Zugehörigkeit des Erklärenden ZUr den Dıie Austrıtte AUS der Evangelischen Kıirche „wischen
römisch-katholischen Kirche als Glaubensgemeinschaft“ 1925 und 1932 betrugen rd 1,6 Millionen be1 Mil-
beziehen MU: (vgl. dpa, 70), ine austrittfördernde lıonen Protestanten; Austritte Aaus der katholischen
Tendenz herzuleiten. Diejenigen, die sıch AUusSs welchen Kırche belietfen sıch 1mM gleichen Zeıiıtraum auf 370 01010 bei
Gründen auch immer den staats-kirchenrechtlichen Un- 2175 Miıllionen Katholiken. 1937 traten 108 054
terschied zwiıschen staatlich sanktionierter Beitrags- und Katholiken und 237234 2708 Protestanten AusSs ıhrer Kirche
Glaubensgemeinschaft ZuUunutfze machen, fallen zahlen- Aaus Die entsprechenden Zahlen für 1968 lauten: Aus-
maßıg nıcht 1Ns Gewicht. Verlören aber, grob gesprochen, trıtte Aaus der katholischen Kirche 995 be1 einer katho-
die beiden Konfessionen vornehmlich „ Taufscheinchri- lischen Bevölkerung VO  3 28 413 000, also wenıger als eın
sten“, muüßten die wachsenden Austrittszahlen die Ge- Promiulle. Austrıitte AUS den Evangelischen Landeskirchen
muter kaum ErFeHECN, zudem Ja die Austritte ohnehin Eerst 58 54/ be1 29 202 000 Mitgliedern dies entspricht einem
„1N den zweıten und dritten Stellen hinter dem Komma Anteıil VO  — 05 0/9 Diese Entwicklung 1St, mM den

obigen Zahlen, kaum alarmierend (vgl. Statistisches Jahr-wirksam werden“ (vgl „Ordinarıats-Korrespondenz“
des Erzbistums München, 70) Doch schon AUuUSs buch 1970, Die Austrittskurve zeigte 1m V all-

Gründen elementarer Heilssorge verbietet sıch ıne Ba- gelischen Bereich weıt größere Schwankungen als dıe 1mM
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katholischen Sektor. 3. Beiden Konfessionen gemeinsam „Verluste“ 1m katholischen Raum betrugen für 1967
11 087 (die 2944 Übertritte Z katholischen Kırche WUr-

Kırchenaustritte se1it 1967
1St aber ıne absolute WI1e auch relative Zunahme der

den berücksichtigt) und für 1968 (unter Berück-
Um beurteilen können, ob die Austrittsquoten des 1n sıchtigung von 2437 Übertritten). Die „Nettoverluste“ 1m
Frage kommenden Zeitraumes ıne absolute oder 1Ur evangelischen Bereich beljiefen sıch für 1967 auf
ıne ZU Bevölkerungswachstum relative Steigerung - (unter Berücksichtigung einer ber- und Rücktrittsziffer
tahren haben, sollte natürlich auch die entsprechende VO  S 939) und 1968 aut 395 Rück- un: Übertritts-
Zifier des katholischen bzw evangelischen Bevölkerungs- zahl 26 154)
anteıls SCENANNT werden. So erg1bt sıch 1mM katholischen
Bereich für das Jahr 1966 1im Vergleich 196/ WAar Wıe sınd SLE bewerten®
ıne eın zahlenmäßige Zunahme der Kirchenaustritte
(nämlich VO  3 043 auf 499, also eLw2 Z 0/0); Wenn hiıeraus ıne „ Tendenz“ erkennen ISt, dann
aber die Katholikenzahl hat sıch 1im gleichen Zeitraum dürfte ohl die se1n, da{ß zwıschen Austrıtten einerseılts
auch (nicht zuletzt durch Zuwanderung VO  S Gastarbei- und Rück- bzw Übertritten andererseıts be1 beiden Kon-
tern) 1 9/0 erhöht (von 816000 auf 78 093 000) In tessionen ine statıstisch gegenläufige Relation esteht:
den evangelıschen Landeskirchen wıird für 1967/ al die Austrittszahlen steıgen, während die Zahl der Rück-
über dem Vorjahr ıne Zunahme der Kirchenaustritts- und Übertritte sinkt (ın der katholischen Kirche 7zwischen
erklärungen VO  w eLw2 0/9 be] prozentual weıit nıedrige- 1967 und 1968 Z 0/9; in den evangelischen LAn
LKGT Zuwachsrate der Mitgliederzahlen festgestellt. Ver- deskirchen A 9/0) Da{ß aber der Zahlentrend VO  ‘

schıedene Pressemeldungen wollen für das Jahr 1969 VO  e} AÄustritts- und ück- oder Übertrittsziffern nıcht unbe-
einer etwa2 45 O/o1gen Zunahme der Austritte Aaus der dıngt gegenläufig se1ın braucht, zeıgt sıch beim Ver-
katholischen und einer Progression der Austritte AUS den gleich entsprechender früherer Daten, w1e beispielsweise
evangeliıschen Landeskirchen 87 97/9 gegenüber 1968 7zwıschen Z  9 be] beiden Konftessionen eın
wI1ssen (vgl „Rheinischer Merkur“, 14 bzw „Deut- generelles Ansteıigen der Austritts- UN der Rücktritts-
sches Allgemeines Sonntagsblatt“, Z0) Da INa  S aber un Übertrittsquoten erkennbar 1St Andererseits 1St dann
die amtlichen Gesamtstatistiken für das Jahr 1969 noch ın der für die Konfessionen 1n Deutschland bedeutsa-
nıcht kennt, kann INa  3 sıch lediglich aut die statıstisch g- INnenNn eıit kurz VOr dem Zweıten Weltkrieg wıederum ein
sicherten Daten der Jahre 1967 un: 968 beziehen. ın obigem Sınn gegenläufiger TIrend beobachten. 1)a-
Die statıstischen Unterlagen weısen für diesen Zeitraum mals aber politische Umstände für dıe Motivatıon
bekanntlich die folgenden Zahlen AaUS: der Kırchenaustritte ausschlaggebend, also Gründe, die MI1t

dem Verhältnis der Gläubigen ıhrer Kırche NUur teil-
Austrıtte aus$s der katholischen Kırche: welse tun hatten.
1967 499 bei einer Katholikenzahl von 28 093 000 Es dürfte 11U  - durchaus Jegitim se1n, auch andere statı-

0,07 0/0) estisch erfaßbare 5Symptome einer estimmten Entwick-
1968 995 bei einer Katholikenzahl VO  a 413 000 lung aufzuzeigen, ohne 1n den Verdacht geraten,

O1 °/0) „beweıiısen“ wollen, WOZU die 1U  =) einmal vorhandenen
(Zunahme der katholischen Bevölkerung rund .4 0/o: insgesamt dürftigen statıstischen Unterlagen keinestalls
Zunahme der Kirchenaustritte rund 0/9). ausreıichen. Es 1St ıne bekannte Tatsache, da{ß eLtw2 dıe

Gottesdienstbesuche weıter rückläufig siınd (beı den Ka-
Austrıtte au den evangelischen Landeskirchen: tholiken zwiıischen 1967 und 1968 3.9/0), obwohl, w 1e

bereits erwähnt, der Anteıl der Katholiken der Ge-967 evangel. Gemeindemitglıieder: 079 00OÖ
0,14 0/0) samtbevölkerung ımmer noch wächst. Die Anzahl der

1968 evangel. Gemeindemitglieder: 29 O2 000 Taufen hat sıch 7zwıschen 1967 und 1968 5,6 0/9 VEI-

ringert (die Geburtenrate sank 1U  — 0/0). In der gle1-O, 0/0)
(Zunahme der evangelıschen Bevölkerung O; 0/9; chen Zeıtspanne wurden 8 0/9 wenıger kirchliche Fhe-
Zunahme der Kirchenaustritte rund 0/9). schließungen registriert, aber dıe Ehescheidungsrate wuchs

O6 0/9 Diese Zahlen SCHh über dıe Relevanz der Kır-
Die absoluten „Verluste“ beider Konfessionen iın der chenaustrittsstatistiken NUuUr iındirekt Aaus; dennoch
Bundesrepublik (aus der DDR lıegen für den entsprechen- sınd s1€e tür dıe Bewertung des Phäiänomens VO  S Belang.

Beide Konfessionen wissen, da{ß LWAa die Mischehenden Zeıiıtraum keinerlei Angaben VOT, da{fß WIr uns

hier lediglich aut Daten Aaus westdeutschen Gebieten eın- den jeweıiligen ÜÜ’bertritten einen beträchtlichen Anteil
schließlich West-Berlin beschränkt haben) lassen sich aber hatten. In den „Statistischen Berichten“ der EKD (

70) heißt D B da{fß dıe Übertritte ZUur katholischenTISLT 1m Vergleich mıi1it den Übertritts- bzw Rücktrittszah-
Kırche, die durchschnittlich eın Drittel der Austrittelen eruleren.

An Rücktritten 1ın die katholische Kıiırche wurden reg1- AUS der evangelischen Kirche ausgemacht haben, in den
striert: 1967 7944 (also knapp 13 9/0 der entsprechenden etzten Jahren auf eın Fünftel gesunken sınd während
Kırchenaustritte); 1968 2437 (rund 790 der entsprechen- gleichzeit1g dıe Zahl der konfessionsverschiedenen Ehen
den Kırchenaustritte). zunahm (um eLtwa2 0, 0/9 pro In der katholischen
In den evangelischen Landeskirchen werden aber dıe Kirche würden jedoch dreı Viertel der Ausgetretenen Z

evangelıschen Kirche übertreten. Diese Quote se1 aller-Rücktritte statistisch nıcht VO  — den Übertritten renNNtT,
daß eın direkter Vergleich mıiıt den entsprechenden dings 1n den etzten Jahren merkliıch zurückgegangen

Daten Aaus dem katholischen Bereıich nıcht möglıch 1St. Es und liege gegenwärtig be1 eLwa wel Dritteln. Insgesamt
hätten siıch die Anteile der Übertritte vVvon der Häilfte autäßt sıch lediglich feststellen, daß der Saldo zwischen
eLIwa2 ein Drittel der Gesamtaustritte verringert. WennÜber-/Rücktritten und Austritten ın beiden Kontessionen
auch die Übertrittszahlen mi1t denen der jeweıls die Kon-negatıv, und ZWaTtr progressiv negatıv 1St. Die absoluten
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ession wechselnden Mischehenpartner nıcht übereinstim- zelne Zahlenangaben VO  - 1969, die über die Ordinariate
INCI, ann INanl doch ıne auffällige Parallelität fest- der betreftenden Diözesen bescha * werden konnten, Wwel-
stellen. Daraus ergibt sıch, daß A) der Anteıl der Katho- SC  e zumındest ine eın zahlenmäßıg weıtere Steigerung
lıken, diıe ZUuUr evangelıschen Kirche übertreten, sıch wenl1- der Austrıttsquoten AUS be] gleichzeitigem Rückgang

der Übertritts- un Wiıedereintrittsquoten. Für das Erz-SCr verringert hat als der Anteil der evangelischen hri-
SteN, dıe 7/ un katholischen Kırche übertreten, und daß bistum Freiburg liegen folgende Angaben V Austritts-
offensichtlich immer mehr Mischehenpartner die christli- ratfe O 0/9, Steigerung zwıschen 1968 und 1969 )/9:
chen Kirchen vollends verlassen als ZUuUr Glaubensgemeıin- Zunahme der „Verluste“ gleichen Zeitraum: 0/9

Zunahme der Katholikenzahl: i 0/9 Im Bıstum Mün-schaft des Ehegatten übertreten. Diese Beobachtung wırd
noch durch die Tatsache erhärtet, daß auch die Zahl der sSier: Austrıittsrate 0,14 %0, Steigerung: 139 0, Zu-
nıcht kıirchlich geiranuten Mischehen anstel1gt. nahme der „Verluste“ 53 0/9 Bıstum Limburg: Aus-
W/ill INa  s aber das Situationsbild in beiden Kontessionen trıttsquote: zwıschen 0,16 und O25 0/9; Steigerung:
plastischer und damıt realıstischer zeiıchnen, 1St ILanl SC- 0/9 Die Einsicht 1n die kirchenstatistischen Zählbogen,
ZWUNSCNH, geographisch, also nach Landeskirchen 7a0 dıe jährlich VO  } den Dekanaten erstellen sind, äflt C1I-

kennen, W1€e sehr die einzelnen Daten auch nach GröfeDiıözesen, dıfferenzıeren. Dies 1St reıiliıch 1Ur VO  e Fall
Fall möglıch. Da selbstverständlich se1n dürfte, da{ß und Lage der einzelnen Dekanate difterieren. Allerdings

derartıge Entwicklungen VO vielen Faktoren abhängig lassen sıch kleine Quantıitäten nıcht selbständıg Vel-

werten, dafß gylobale Folgerungen AUS einzelnen Ort-sind, die ohl aum jemals allen Orten und ın allen
Milieus gleichartig wırksam werden, drängt sıch auch dıe lıchen Angaben zumındest fraglıch erscheıinen.
rage nach den Schwerpunkten jener ewegung auf,; VO  5

der „dıe Kırchenaustritte“ eiınes der (momentan) auffäl- Hınweiıse auf Motiıve
lıgsten ymptome darstellen. In den evangelischen Landes-
kirchen „erwelst siıch der Raum Kurhessen-Braunschweig“ Bıs Jjetzt scheint sıch nach übereinstimmenden Auskünften
und Berlin als Wettergebiete“, während der südliche Raum der für die kirchenstatistischen Erhebungen verantworti-

ausgesprochen konstanten Charakter hat vgl „Statıist1i- lichen Stellen noch eın einheitlicher Erklärungsgrund
sche Berichte“, 26. 2. 70). In den genannten Landeskırchen des Phänomens abzuzeichnen. Die dafür verantwort-

lag die Austrittsquote zwiıischen 6 0/9 und I 0/9 (für die lıchen statıstischen Mängel können 1U  — schwer ehoben
Jahre 1967/68 bei eıiner durchschnittlichen Steigerungs- werden. Ansätze ıhrer Reduzierung sind 1m einen oder
rAa{te zwiıschen und 60 0/9 In West-Berlin das ıne anderen kirchlichen Verwaltungsbezirk gemacht worden,
Sonderstellung 1n dieser Hinsicht einnımmt haben dıe 4) wenı1gstens die „außeren“ Gründe für den Kirchen-

austritt festzustellen und b), W 45 ebenso wichtig scheıint,Kirchenaustritte 1969 gegenüber 1968 mehr als 0/9
ZUSCHOMMECN. Die Landeskirchen Württemberg, Westta- den „Verbleib“ der AUS ihrer Glaubensgemeinschaft usge-
len und Schaumburg-Lippe verzeı  neten dagegen 2um regıstrieren. Eın Beispiel (unter zehn vergeblich
Zunahmen. Ihre Quote liegt MI1t eLWwW2 0,05—0,1 %0 - darauthın angesprochenen Stellen) mMag den Wert VO  _ sol-
heblich un dem Gesamtdurchschnitt (0,14—0;2 0/9) FEın chen über einen längeren Zeitabschnitt geführten Erhe-
beiden Kontessionen gemeınsames Merkmal 1St oftensicht- bungen verdeutlichen. In der Erzdiözese Freiburg wurden

1969 27678 Kirchenaustritte gemeldet. Davon machtenlıch, dafß VOTr allem dıe Großstädte VO  3 den Kirchenaus-
rıtten betroften werden. Aus der katholischen Kirche 509 Personen (etwa 20 9/0) keıne Angaben über den
traten in Berlin 1967 824, 1968 1179 1969 1790 Mitglie- Grund ıhres Austritts. Dıie übrigen gaben folgende

Gründe A4A1l: Mischehe (652, ie 0/0); Ehescheidungder AUS, Das entspricht eiınem jeweiligen prozentualen
Anteıil VO  - 0,3, 0,45 und ©7 0/9 (der Bundesdurchschnitt (69); Zivilehe (69), Sekten (182), relıg1öse Indifterenz
Jag tür 967/68 bei ‚07—0, 0/9) Dıie Neu- bzw Wıe- (843), Kirchensteuer (364 Der „Verbleib“ der LE-
deraufnahmen 1in Berlin beliefen sıch 1n den genannten Personen 1St folgendermafßen aufgeführt: Prote-
Jahren auf 4S 166 un:! 129 Auch München, Köln, tAnNnten (354), Altkatholiken (2); Sekten keıne Re-

Franktfurt, Düsseldorf melden größere Zunahmen der ligionsgemeinschaft, also „echte“ Austritte (1098); keine
Kirchenaustritte. 1le Diıözesen scheinen betroften. Selbst Angabe machten 1045 Personen. Dıie Übertritte wurden
kleinere Bıstümer, w1e Eichstätt, Fulda un Passayu, die ın der gleichen Statistik ahnlich detailliert nach relig1öser
Austrittsquoten 7zwischen 0,02 %/09 (1967) und ‚036 %/0 Herkunft aufgeschlüsselt. An and regional oder dıöze-

Sa  - begrenzter Statistiken lassen sich Freilich keıine „Hoch-(1969), 0,13 %0 (1967) un: 0,18 %/0 (1969) oder ‚013 %/0
(1967) und 0,02 0/9 anzeıgten, beobachten ine 7u- rechnungen“ anstellen, aber S1€E waren, W CII zahlreicher
nahme der Kirchenaustritte. vorhanden, zweiıfellos ıne Hılte, mehr Nüch-
Und, W as arüber hınaus signifiıkant sein scheint, e1n- ternheit 1n die Analyse des Phänomens bringen.

Inderinnen In europäischen Klöstern
„Indische Novızınnen 1ın Europa 1n die Falle gegangen etzten Wochen und onaten die Leser aufschreckten.

Zwischen Indien und Europa finde eın schwunghafterC National Catholic Reporter“, Kansas-Cıty,
70Ö), „Eıne 1LCUC Oorm der Sklavereıi?“ (n  € New Lea- Handel miıt Kandıidatinnen und Novızınnen vornehmlich
der“, Indien, 70); „Der Nonnenhändler-Skandal“ Aaus dem südindischen Staat Kerala Europäische Or-

(„The Sunday Tımes“, England, 70), „Ans Kreuz densgemeinschaften zahlten bıs 3000.— pPro Der-

geschlagen“ („Der Spiegel“, 70) So und ahnlıch lau- SO  3 für ıhren indıschen Klosternachwuchs. Indische und
die Schlagzeilen vieler Presseberichte, die 1n den europäische Geistliche hätten Vermittlungsgebühren
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